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Menfchen vom erften bis zum letzten Augenblick nur ein Streben und ein Wollen
bleibt: fletige Selbftkonzentrierung, raftlofe Verinnerlichung. Nur durch fie wild
die Menfchenfeele zum Geift. Nur fo wird alles Aeußere für fich allein wertlos,
nur fo wird der innere Friede gewonnen, ohne den aller äußerer Friede ein Betrug
ift. Anders ift auch dem Krieg nicht beizukommen. Auch er will von innen her
überwunden fein. Karl Planck.

Perfonalia. I. Rudolf Goldfeheid hat unlängft feinen 6o. Geburtstag
gefeiert. Er ift einer unferer lautersten und echteften Pazififten und Sozialiften.
Die Gelegenheiten einer Ausfprache mit diefem bedeutenden und befcheidenen
Mann, einem echten Vertreter des geiftvollen und menfchlich freien Altöfter-
reich, die ich während des Krieges hatte, gehören zu meinen erfreulichsten
Erinnerungen.

II. Mehrere gute, liebe und bedeutende Menfchen haben uns wieder verlaffen.
Einige von ihnen hat die Welt gekannt, andere nicht. Zu jenen gehörte Camille
Vidart in Genf, eine Vorkämpferin der Frauenbewegung und jeder guten und
wackeren Sache ähnlicher Art, Mitkämpferin einer Frau Pieczynska, eines Au-
guft de Mortier und anderer Männer und Frauen diefes Kreifes, religiöfe So-
zialiftin, vieljährige, getreue Leferin der „Neuen Wege", eine Frau von hohem
und feinem Geift und Wefen. Ebenfo Robert Philipp, der Sohn des berühmten
Malers Paul Robert und felbft auch in diefer Kunft bedeutend. Sein Hingang
gehört in jene Kategorie von Rätfelhaftigkeit des Weltlaufs, die befonders
fchwer zu tragen ift: daß fo oft Menfchen, die für die Sache des Guten .fo
notwendig fchienen und fo viel verhießen, fo früh weggerafft werden, während

Andere, die uns bloß als Schädlinge vorkommen, ah werden wie Methu-
falem. (Vgl. Pfalm 73). Was für ein Verhängnis war zum Beifpiel das frühe
Sterben von Charles Naine! Wie ganz anders wäre unfere fozialiftifche Lage,
wenn er lebte! Ein paar Tage vor feinem Tod fchrieb Robert mir einen Brief
voll enthufiaftifcher Vorfchläge für die Organifation des fchweizerifchen Friedenskampfes.

Noch hatte ich nicht Zeit zur Antwort gefunden, da traf uns die
Kunde, er fei beim Baden in der Aare ertrunken. Er war erft um die Fünfzig
herum und voll Jugendfeuers. Wir werden des auf feine Art großen (und
frommen) Sohnes eines großen (und frommen) Vaters nicht vergeffen. Und
da muß ich ja fofort eines Andern gedenken, deffen plötzlicher Hingang uns
noch viel darker betroffen hat. Vom fernen Neufeeland her war er zu uns
gekommen, auf einer Weltreife im Dienfte des Friedens. Als Lehrer hatte er
wegen Verweigerung des Militärdienstes feine Stellung aufgeben müden.
Todmüde kam er an. Aber wir nahmen das bloß als Folge der großen Reifeftra-
pazen während der Hitze. Zart, lieb, edel, unendlich gütig war er bei uns
als Gaft in unferm Haufe, dann im Kreife der Freunde, wo er herzbewegend
von der Friedensfache in feiner Heimat erzählte und uns von diefer ganz
wunderbare Bilder zeigte. Ein Menfch nicht von diefer Welt. Und ein par Wochen
nachher hören wir, er fei in Paris während des Bades geftorben, offenbar
an einem Schlaganfall. Ganz jung, etwa zweiundzwanzigjährig erft. Wir werden
an Alfred Page ftets mit Liebe und Leid denken und auch an feine Mutter im
fernen Land, wie fie die Nachricht empfängt, daß ihr Liebling nicht mehr zu
ihr kehren werde. Auch Lodewig van Mierop, der Holländer, hat nach unferem
Empfinden zu früh gehen muffen. Zu Beginn des Krieges ift er bei uns
aufgetaucht: Antimilitarift, Vegetarier, religiöfer Anarchist und Kommunift,
Vorkämpfer der Alkoholabftinenz und gefchlechtlichen Reinheit, eine Verkörperung

von Reinheit und Milde, aber feft wie Stahl in feiner Ueberzeugung, auch
nicht von diefer Welt. In Verfuchen einer Gemeinfchaft nach Art jener Brüder
und Schwestern „vom gemeinfamen Leben" aus den Tagen des Mittelalters,
wenn auch in neuer Form, hat er feine Lebenskraft verzehrt, nicht ohne viel
Enttäufchung, aber ficher nicht vergeblich.

Als die Letzte — und doch nicht die Letzte! — Frau Ida Ehrat aus Winter-
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